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STRASSEN
Die kleine Stadt ist ein Gefängnis,
Mir bleiben nichts, als meine Träume
Ich sehne mich nach einer grossen Stadt
Mit breiten Strassen ohne grüne Bäume,

Aber Asphaltstrassen und keine Pflaster!
Strassen, wo Autos flitzen und Trambahnen,
Strassen, wo sich die Leute nicht grüssen,

von einander nichts wissen nicht einmal was ahnen

Strassen mit Warenhäusern und grossen Fenstern,
Die mich locken mit tausend Lichtern,
Strassen ohne Freunde, aber mit schönen Frauen
Von blassen, lächelnden Gesichtern

Strassen mit schönen Cafés. Und grossen Kirchen
Mit feierlichen, farbig schönen Messen,
Die mich Sekunden gefangen halten
Und die ich gleich darauf schon wieder vergessen

Aber nicht Strassen, wie die vor meinem Fenster,
Schmal und elend, als von Asthma befallen,
Hässliche Strassen, in denen meine Träume sterben
Und meine Schritte lachend widerhallen. Siegfried W eiss

äktunglütfte ^feftpoefte.

Sei baterlänbtfcben getern, Sefucben bon

gürften un4> anbern boben Çertfdjoften finb

im Saufe ber &\t geftgebichte, Qnfcbrtften

ufro. aufgetaucht, bie jtoar gut gemeint toa»

reu, aber fehr unglüdltcfie SBenbungen ettt»

hielten unb ihren Serfaffern alles älnbere

alë baë Sob ber Slngefungenen" eintrugen.

Einige roenig befanute gefdjidjtlidje groben

bcrartiger Sßoefte feien hier mitgeteilt:

$m Sramberg (Sinjgau) lubcn fo

roirb erzählt bie Saitern roegen SDktrtgelS

an Söllern bie Reifen am äßege mit Suloer

51111t Empfange bes EribtfdtjofS unb fdjrie«

ben auf ben Iviuntpbbogen:
biegen Teiner

Springen bie Steiner."

$m ^afire 1838 erhielt eine fleinc jür»

djerifdje Serggemeittbe bas ktrchletn, nad)

bem fie ficf) fchon tauge gefeint. 3BU ftd)

nun jur Einweihung bes Wotteshaufeë bie

getftlicbe Sehörbe etnfteltte, roar fte nid)t

tnenig erftaunt, auf einem Triumphbogen

ben SerS auë ©oerbeS befanntem Irtiiflieb
51t erbliden:

3Baê foUen rrir fagen jum heutigen Sag:
Sd) bâ'cbte nur : Ergo bibamus

Sr ijt einmal wn befonberem ©djlag,
SDrum nur aufê neue: Bibamus!
@r fütjret bie grcube burdjê offene SiV,
@ê glà'njen bte SBotfen, eê teilt fid) ber gtor,
SD a fdjeint unê ein SBitbctjen, ein go'tttirfieê oor,

3Bir ftingen unb fingen: Bibamus!

Stuf bie grage, toer biefen poetifcheu ©rufj

angeorbnet h.abe, trat ber 8ebrer beë Torf»
leinê ein Scbnlmeifter ber alten 3eit
freubeftrahlenb bor unb fagte jum §errn
Sefan: ^dj hätte biefen fdjönen Spruch

bon Schiller, ben id) einmal in einem

Stammbttd) gcfunbeit, längft gerne einmal

berroenbet. 2Baë baë Sateinifche barin auf

Restaurant Kaufleuten
Thalacker ZÜRICH Pelikanstraße

Nur das Beste aus Küche und Keller.
Große und kleine Säle für Vereine und Hochzeiten
Auto-Park. / Garage. HANS RUEDI

beittfch bebetttet, Weiß id) nicht, aber für
einen fircbltcben 2lnlafj paßt er toabrfcbein»

ltd) gut." SBenigftenS für ben jtoeiten Seil

ber geter", entgegnete ber getftlicbe £>err

lacbetrb.

9cad) feiner îbroitbefteiguitg unternahm

jl^oitig gricbrid) Wilhelm bon Sveußen eine

Steife burd) fein Sanb, roo er u. a. aud) in

bev Srobtnj Sorber^Sommern überfc&röärig*

[ich gefeiert rourbe. Ser Sürgcrmeifter einer

fleinen fjinterpontmerfcben Stabt, ber Pom

3fntereffe beê Sônigê für Soefie gehört

hatte, befcfjloß, ben i^önig in gebuubener

Diebe ansprechen. SDÎagiftrat, 9cotabtIttäten

unb Sublifunt toaren bor beut Dtafhaufe Oer

fammett. Sechêfpânner famen angefahren

unb hielten. Ser Sürgermeifter trat bor ben

SSktgenfcblag uub begann: sDcaieftät! $m
uorbercu Sommern ipürbeft Su gefeiert

roohl bor 2lHen, brum foll nun aud) auê

beut hintern Sein 806 erfcbalten!"

Ser Atbuig bebaufte fid) unb gab baë $ei»

eben jur Weiterfahrt. Er batte genug. Schabe

um bie übrigen Serfe.

3rad) bem Staatsftreid) Souiê SîapoIeonS

machte biefer eine ïriuntptjreife burd) baê

Sanb, bie ihn aud) nad) Sorbeauj führte.

Sort gab es, roie überall, gähnen, ilränje
unb Triumphbogen in ÜJcenge, unb ber rte

feierte rourbe in einem großen geftjuge ab»

geholt. 2lls Dcapoleon gerabe unter bem

legten gvöfjten unb febönften Triumphbogen

htnburcbfubt, fenfte fid) auf ihn bon oben

taugfam etroaê herab, unb biefeë etroaê roar

ju feinem roie ber ganjen $eftgefellfd)aft

Erftaunen ein Stricf. Stber allgemeineë

Entfetten entftattb, alê gleichjeitig auf bem

Triumphbogen über bem ©trief ein breites

Sanb ftcbtbar rourbe, auf roeld)em ftanb:
Tu l'as bien méritée!

Wer toar tooffl ber Urheber biefeë toüfüb

neu Sd)erjeë'? Eë ftellte fich halb heraus,

baß bie Sad)e alleë toeniger alê beabfiebtigi

roar. Sas geftlbmitee toollte nämlich, ben

Srtnjpräftbenten baburd) befonberë ehren,

baß auf fein £>attpt bei bev Tuvd)fal)vt eine

iiaiferfrone niebergelaffett uub Jitgteid) bie

SBtbmnng fiebtbar toerben follte. Sei ber

äutSfübrung berfagte aber bie ,<,t rotte, unb

nur ber Stricf allein, au bem ju hängen fie

beftimmt roar, fam jum Sorfcbein. Sa im

granjöftfcfjeit corde unb couronne (Strict
unb Amme) baë gleiche weibliche ©efdjlecfjt

haben, fo fönnten fid) bie Worte ebenfogut

auf ben ©trief toie auf bie Srone belieben.

©efchabet hat bem Srtnjen ber böfe ^ufaH
tnbeS nidjtê, benn eiu oabv fpäter trug er

toirflid) bie $atferïrone auf bent Raupte.

Ein ähnlicher \$all fpielte ftd) einft im

ehemaligen ©rofjherjogtum Soben ab:

Sei einer Eiumgsfeter ober anläßlich beê

Geburtstages bes tu feinem Sanbe nidjt

fonberlidj beliebten ©rofjfjerjogS Subroig

toar allgemeine Illumination. Stud) ein bie»

berer Seifenfiebev ftrengte fidj an, ettoaë

DrigtneHeê 511 bieten. So befeftigte er am

fjerborfprtngenben Sabeufdjilb einen Stricf,

ber eiu Transparent trug mit bem Silbitis
beê dürften unb ber Umfcbrtft:

2ln biefem Stricf hängt Sabenë ©IM!"

Öoffeifeufieber fei ber gute 93îann freilid)
nicbt geroorben, bod) füll bie boppelbeutige

ôutbigung aud) toeiter feine "Jîadjteile für
ihn gebracht haben.

Sev $tftortfer SBolfgang TOenjel (1798

bië 1876) bertdjtct in feinen itttereffanten

Senfroürbigfeiten" u. a., baß er in Stutt»

gart nod) ben originellen alten Sdjfotter»
beef" gefaunt, ber augfcbliefjlicb ©elegen»

heitsgebid)te gefdjrieben höbe. Son ihm

fährt Hcenjel fort, rührt baê Sieb her, mit

welchem ber auë beut gfelbjug bon 1815

heimfehrenbe .Uronprinj Pott Württemberg

am Mönigstor angefungen rourbe: §ängt
ihn auf an Stuttgarts ïoren Çangt itj«

auf an Stuttgarts Xoren biefen grünen

Sorbeerfranj!" ^umorirtitui

TRAITEUR SEILER
om Ralhausqual Im allzUrcherlschen
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Oie lileine 8ts6t ist ein (^eîângnis,
tVîir bleiben nicnts, sis meine 1>âume

Icn senne micn nsck einer grossen 8tsclt
tVsit breiten 8trsssen okne Zrüne Lsume,

^ber ^spksltstrsssen uncl keine ?ilsster!
8trsssen, wo ^utos îlit/en un6 1"rsmbsknen,
8trsssen, wo sick àie I^euke nickt ßrüssen,

von einsncler nickts wissen nickt einmsl wss sknen

8trsssen mit Vl?srenksu8ern unä grossen Fenstern,
Die mick locken mît tsu8encl Licktern,
8trsssen okne ?reuncle, sber mit sckönen krsuen
Von blassen, Isckelnäen Oesicktern

8trsssen mit sckönen Lsîês. Uncl grossen Xircken
lVlit îeierlicken, îsrbiZ sckönen lVIessen,

Die mick 8ellunclen ZeîsnZen kslten
Unâ 6ie ick ZIeick clsrsuî sckon wieäer vergessen

^ber nickt 8trsssen, wie clie vor meinem ?enster,
8ckmsl un6 elencl, sl8 von ^stkms beîsllen,
Hssslicke 8trs8sen, in äenen meine I'rsume 8terken
I-kn6 meine 8ckritte Iscken6 wîâerksìlen. sieZkrisä vv« ^

Verunglückte Festpoesie.

Bei vaterländischen Feiern, Besuchen vvn

Fürsten nnd andern hohen Herrschaften sind

im Laufe der Zeit Festgedichte, Inschriften

usw. aufgetaucht, die zwar gut gemeint

waren, aoer sehr unglückliche Wendungen

enthielten uud ihren Verfassern alles Andere

als das Lob der Angesungenen" eintrugen.

Einige wenig bekannte geschichtliche Proben

derartiger Poesie seien hier mitgeteilt:

Im Bramberg (Pinzgau) ludeu so

wird erzählt die Bauern ivegen Mangels

an Böllern die Felsen am Wege mit Pulver

zum Empfange des Erzbischofs und schrieben

auf den Triumphbogen:

Wegen Teiner

Springen die Steiner."

Im Jahre 1838 erhielt eine kleine

zürcherische Berggemeinde das Kirchlein, nach

dem sie sich schon lange gesehnt. Wie sich

nun zur Einweihung des Gotteshauses die

geistliche Behörde einstellte, war sie nicht

wenig erstauut, auf einem Zriumphhogen

den Vers aus Goethes bekanntem Trinklied

zn erblicken:

Was sollen wir s.'gen zum truv'gen Lag:
Jch dächte nur: rlr^o hidsmus
Er ist einmal von besonderem Schlag,

Drum nur aufs neue: Lidarnus
Er führet die Fr-ude durchs offene Tc»',

Es glänzen die Wolken, es teilt sich der Flor,
Da scheint uns ein Bildchen, ein göttliches vor,

Wir klingen und singen: Liksrnus

Auf die Frage, wer diese» poetischen l^ruß

angeordnet habe, trat der Lehrer des Torf
leius ein Schulmeister der alten Zeit

freudestrahlend vor uud sagte zum Herrn
Tekan: Ich hätte diesen schönen Zpruch

von Schiller, den ich einmal in einem

Stammbuch gefunden, längst gerne einmal

verwendet. Was das Lateinische darin ans

Restaurant kaulìeàn
1-tàciier l>eIilianstr»lZe

I>Iur ciss IZeste aus Kiicbe unci Keller.
(irolie uncl t-ieine Sàie kllr Vereine unci ttocb-eiten
àutc>.k>ârll. / vsrâs-e. rtàlxiS k ll L IZ I

deutsch bedeutet, weiß ich nicht, aber sür

eineu kirchlichen Anlaß paßt er wahrscheinlich

gut." Wenigstens für den zweiten Teil
der Feier", entgegnete der geistliche Herr
lachend.

Nach seiner Thronbesteigung unternahm

^önig Friedrich Wilhelm von Preußen cine

Reise durch sein Land, wo er u. a. auch in

der Provinz Vorder-Pommern überschwäng-

lich gefeiert wurde. Der Bürgermeistereiner
kleinen hinterpommerschen Stadt, der vom

Interesse des Königs für Poesie gehört

halte, beschloß, den König in gebundener

:liede anzusprechen. Magistrat, Notabilitäten

und Pnbliknm waren vor dem Rathause ver

sammelt. Sechsspänner kamen angefahren

uud hielten. Der Bürgermeister trat vor den

Wagenschlag und begann: Majestät! Im
vorderen Pommer» wurdest Du gefeiert

Wohl vor Allen, drum soll uuu auch aus

dem hintern Tein Lob erschallen!"

Ter König bedankte sich und gab das Zeichen

zur Weiterfahrt. Er hatte gering. Ichade

um die übrigen Perse.

Nach dem Staatsstreich Louis Napoleons

machte dieser eiue Triumphreise durch das

Land, die ihn auch nach Bordeaux sühne.

Tort gab es, wie überall, Fahnen, Kränze

und Triumphbögen in Menge, und der Ge

feierte wurde iu einem großen Festzuge

abgeholt. Als Napoleon gerade unter dem

letzten größten und schönsten Triumphbogen

hindurchfuhr, senkte sich auf ihn von oben

langsam etwas herab, und dieses etwas war

zu seinem wie der ganzen Festgesellschast

Erstaunen ein Strick. Aber allgemeines

Entsetzen entstand, als gleichzeitig auf dem

Zriuinphhogeu über dem Strick ein breites

Band sichtbar wurde, auf welchem stand:

l'u l'âs bien méritée!

Wer War Wohl der Urheber dieses tollküh

«eu Scherzes? Es stellte sich bald heraus,

daß die Sache alles weniger als beabsichtigt

war. Tas Festkomitee wollte nämlich den

Prinzpräsidenteu dadurch besonders ehren,

daß auf seiu Haupt bei der Turchsahrt eine

Kaiserkrone niedergelassen nnd zugleich die

Widmung sichtbar werdeu sollte. Bei der

Ausführung versagte aber die Krone, und

nur der Strick allein, an dem zn hängen sie

bestimmt war, kam zum Borscheiu. Ta im

Frauzösischeu corcle uud couronne tStrick

und Krone) das gleiche weibliche Geschlecht

haben, so konnten sich die Worte ebensogut

auf den Strick wie auf die Krone beziehen.

Geschadet hat dem Prinzen der böse Zufall
indes nichts, denn ein ^ahr später trug er

wirklich die Kaiserkrone auf deni Haupte.

Ein ähnlicher Fall spielte sich einst im

ehemaligen Großherzogtum Baden ab:

Bei einer Einzugsfeier oder anläßlich des

Geburtstages des iu seinem Laude nicht

sonderlich beliebten Großherzogs Ludwig

war allgemeine Illumination. Auch ein

biederer Seifensieder strengte sich an, etwas

Originelles zn bieten. So befestigte er am

hervorspringenden Ladenschild einen Strick,

der ein Transparent trug mit dem Bildnis
des Fürsten nnd der Umschrift:

Au diesem Strick hängt Badens Glück!"

Hofseifensieder sei der gute Mann freilich

nicht geworden, doch soll die doppeldeutige

Huldiguug auch weiter keine Nachteile für
ihu gebracht haben.

Ter Historiker Wolfgang Menzel (1798

bis 1876) berichtet in seinen interessanten

Teiikwürdigkeiten" u. a., daß er in Stuttgart

noch den originellen alten Schlotterbeck"

gekannt, der ausschließlich

Gelegenheilsgedichte geschrieben habe. Von ihm

fährt Menzel fort, rührt das Lied her, mit

welchem der ans dem Feldzug von 1815

heimkehrende Kronprinz von Württemberg

am Königstor angesungen wurde: Hängt
ihn auf an Stuttgarts Toren Hängt ihn

auf an Stuttgarts Toren diesen grünen

Lorbeerkranz!" Hum-wi-us.

sr» kâtkâusciusl lm slt^UrLk-srlsâer,

serviert erles<sr»-s Spcsls-si» cir>cl W-sli»>s.
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